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Zur Form und Funktion der Beispielsätze  
bei der Grammatikvermittlung anhand  

grammatischer DaF-Handbücher

Eva POLÁŠKOVÁ

Abstract

About the structure and function of example sentences when conveying 
grammar using German grammar handbooks for foreign speakers
The success of a German grammar handbook for foreign speakers when 
conveying grammar not only depends on well-founded theoretical descrip-
tions, but also on appropriate model and example sentences, which may 
prove more essential than the explanatory passages themselves. The aim 
of this article is to analyse various structures and functions of model and 
example sentences in selected German grammar handbooks for foreign 
speakers, to establish a typology of these sentences and then use these cri-
teria to compare the handbooks. Within this process we will search for the 
potential to improve these handbooks in this respect.
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1. Einleitung

In einem seiner bis heute nicht befriedigend eingelösten, obwohl anerkannten 
und hochgeschätzten didaktischen Grundsätze verlangte Comenius im Jahr 
1657, dass man beim Unterrichten „vom Konkreten zum Abstrakten“ vorgeht 
(vgl. Comenius, Große Didaktik, 1657, zit. in Osterroth 2018:34). Umso mehr 
gilt das, wenn man deutsche Grammatik, vor allem deutsche Morphosyntax, 
DaF-Studierenden vermitteln will, die gerade diese Ebenen der deutschen Spra-
che manchmal als anstrengend betrachten. 

Das Konkrete wird im Unterricht, Lehrwerken und grammatischen Hand-
büchern unter anderem durch Beispielsätze dargestellt. Alle Methoden der 
Grammatikvermittlung, seien sie deduktiv oder induktiv, können auf Bei-
spielsätze nicht verzichten (zum Lehr- und Lernverfahren vgl. Zajícová 2015). 
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Beispielsätze veranschaulichen den Lernstoff und oft bleiben sie als einziges 
Element im Gedächtnis der Studierenden übrig, wenn die entsprechende theo-
retische Regel schon vergessen wurde. Aufgrund der Analogie sind Studierende 
trotzdem fähig, weitere Sätze selbstständig zu bilden. Deswegen sollte dem Ein-
satz der Beispielsätze im Lernprozess genug Aufmerksamkeit gewidmet werden.

Dieses Thema eröffnet mehrere Fragen, die teilweise über den linguistischen 
Bereich hinausgehen, z. B.: Wie viele Beispielsätze braucht man eigentlich? Sol-
len Beispielsätze prototypische Merkmale oder auch Abweichungen beinhalten? 
Wie sollen sie typographisch bearbeitet werden? Sollten nur Syntagmen mit den 
jeweiligen grammatischen Erscheinungen oder immer ganze Sätze präsentiert 
werden? Sollen Beispielsätze in einer authentischen oder vereinfachten Form 
angeboten werden? Sollen Beispielsätze mehrere zugelassene Varianten wider-
spiegeln? Sollen die Sätze in die Erstsprache der Lernenden übersetzt werden? 
Sollen auch falsche Beispielsätze als Kontrast zu den richtigen angegeben wer-
den? Wie sollen die fehlerhaften Sätze markiert werden? Sollen Beispielsätze 
eine Alltagskommunikation oder eine wissenschaftliche Kommunikation reprä-
sentieren? Welche Themen/Inhalte der Beispielsätze sollten präferiert werden? 
Sollen sich Beispielsätze z. B. an der Erziehung und Hinführung zum positiven 
Denken beteiligen? Können inhaltlich kontroverse Sätze als Beispielsätze ver-
wendet werden?

Diese und weitere Fragen müssten aufgrund mehrerer Teiluntersuchungen 
beantwortet werden, weil diese Aspekte nicht alle auf einmal erfasst werden 
können. Im Folgenden wird also eine mögliche Einsicht ins Thema skizziert 
und Ergebnisse einer Untersuchung von ausgewählten grammatischen Hand-
büchern1 präsentiert, die sich vor allem auf „pragmatische“ Fragen beschränkte:

 ◆ An welchen Beispielsätzen werden grammatische Themen in ausge-
wählten grammatischen Handbüchern für DaF-Studierende demons-
triert?

 ◆ Wie sind Form und Funktion dieser Beispielsätze?
 ◆ Welche Typen der Beispielsätze können unterschieden werden? Lässt 

sich eine Typologie zusammenstellen? 
 ◆ Wie unterscheiden sich die Beispielsätze in einzelnen Handbüchern 

voneinander? 

In Einzelfällen, wo es relevant ist, wird bei der Analyse zur Beantwortung dieser 
Fragen auch auf die weiterführenden, am Anfang präsentierten Fragen einge-
gangen. Es wird dabei angestrebt, folgende Hauptfrage zu beantworten:

1 Zu den Typen der Grammatiken vgl. Götze (2010).
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 ◆ Welche Lernwirksamkeit für den Lernprozess können die Beispielsätze 
aufweisen? Sollten sie in dieser Hinsicht optimiert werden?2

2. Theoretische Basis

Als Beispielsätze bzw. Mustersätze werden in diesem Artikel solche Sätze ver-
standen, welche die theoretischen Beschreibungen und Erklärungen in den 
grammatischen DaF-Handbüchern begleiten und an denen grammatische Er-
scheinungen und Regeln demonstriert und erklärt werden. Der Fokus der Ana-
lyse liegt vor allem auf Sätzen und Syntagmen, nicht nur auf einzelnen Beispiel-
wörtern (z. B. in den Deklinationstabellen), es sei denn, sie gehören explizit zu 
den Beispielsätzen oder dienen zum Vergleich mit den analysierten Beispielsät-
zen und darin zugelassenen Varianten.

Die Untersuchung lehnt sich an Ergebnisse von verschiedenen theoreti-
schen Recherchen an.

Erstens wurde nach Literatur gesucht, die sich mit der Grammatikvermitt-
lung beschäftigt. Einen Überblick über die Vor- und Nachteile von verschiede-
nen Methoden bietet Di Meola (2017) an. Unter anderem beschreibt sie Para-
meter, über die eine präsentierte Regel aus didaktischer Perspektive verfügen 
sollte, was in unmittelbarem Zusammenhang mit den Beispielsätzen steht. Pua-
to/Di Meola (2017) analysieren unter anderem auch Beispielsätze als eines der 
Kriterien beim Vergleich mehrerer Übungsgrammatiken aus linguistischer und 
didaktischer Perspektive. Den Vor- und Nachteilen der induktiven Gramma-
tikvermittlung widmet sich Pessutti Nascimento (2014). Des Weiteren sind die 
Werke zu nennen, die die Grammatikvermittlung auf Basis kognitiver Konzepte 
beschreiben (vgl. Roche/EL-Bouz/Leuchte 2018) oder die Tipps zum mnemo-
technischen Lernen der Grammatik liefern (vgl. Sperber 1989). 

Damit die Wirkung und Tauglichkeit der Beispielsätze und deren poten-
zieller Lerneffekt im Nachhinein beurteilt werden konnten, wurde zweitens die 
Theorie der Textverständlichkeit (vgl. Lutz 2017; Göpferich 2001; Ballstaedt 
1997) einbezogen. Drittens wurde zu den Analysen verschiedener Unterrichts-
unterlagen gegriffen, die nach der Präsentation ausgewählter grammatischer 
Themen aus didaktischer Perspektive bewertet werden (vgl. Winkler 2020; Lenz 
1999). Dadurch wurde ermöglicht, sich eine Übersicht zu verschaffen und Leit-
gedanken und Impulse für eine ähnliche Analyse zu sammeln.

2 Eine Inspiration könnte der Bereich der Lexikographie bereitstellen, in dem ähnliche Ana-
lysen mit der Fragestellung verzeichnet wurden, welche Beispielsätze oder -wortverbin-
dungen bei Lemmata am geeignetsten sind (Exemplifizierung) (vgl. Šemelík 2021; Lišková/
Procházková 2016; Kühn 2010:311).
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Zur weiteren Basis zählen viertens die Quellen, die sich direkt den theore-
tischen Aspekten von grammatischen Themen widmen, nach denen die ausge-
wählten DaF-Handbücher in diesem Artikel (siehe Kapitel 3) analysiert wurden. 
Es handelt sich um Partizipien im Attribut und Konjunktiv in der indirekten 
Rede (vgl. Gramberg/Heinze 1993; Duden – Die Grammatik 2016; Puato 2017; 
Fabrizius-Hansen 2018).

Zur theoretischen Verankerung des Themas wurde fünftens untersucht, in-
wieweit an das Thema in den ausgewählten vorhandenen Lexika und Handbü-
chern zu didaktischen Gebieten gedacht wird (vgl. Tabelle 1). Es wurde gezielt 
nach den Lemmata „Beispielsatz“, „Beispielsätze“, „Mustersatz“ und „Muster-
sätze“ entweder direkt im Buch (bei den Lexika mit selbstständigen Artikeln), 
oder in deren Registern (bei den Handbüchern) gesucht. 

Wie aus Tabelle 1 hervorgeht, wurde in keinem der analysierten Werke die-
sem Thema ein selbstständiges Stichwort gewidmet. Aus diesem Grund wurden 
in weiterer Folge die Definitionen der Stichwörter zum Thema „Grammatik“ 
oder zu zusammenhängenden Themen überprüft, ob sie implizite Informatio-
nen zu Beispiel- oder Mustersätzen beinhalten. Bei elektronisch veröffentlich-
ten Werken konnte nach den Termini „Beispielsatz“, „Beispielsätze“, „Muster-
satz“ und „Mustersätze“ mithilfe der Funktion „Suchen im Dokument“ auch an 
anderen Stellen, nicht nur unter dem Stichwort „Grammatik“, gesucht werden.3

Es wurden nur einige Passagen im Rahmen anderer Stichwörter oder The-
men herausgefunden, die mit der Problematik der Beispielsätze zusammenhän-
gen. Diese betreffen z. B. die Methoden der Grammatikvermittlung, vor allem 
die induktive Methode (Homberger 2002:196–197; Barkowski 2010:109; Schä-
fer/Sayaz 2017, zit. in Langlotz 2019:129; Eisenberg/Menzel 1995 und Menzel 
2012, zit. in Langlotz 2019:133; Langlotz 2019:130–131). Ferner erwähnt man 
in diesem Zusammenhang die Relevanz des Kontextes, der (Sprach)Handlun-
gen, der Alltags(Kommunikation) und der Texte bzw. der Textsorten und des 
Textmusters allgemein (Homberger 2002:196–197; Faistauer 2010:963; Fandrych 
2010:1016–1017; Feilke/Tophinke 2016, zit. in Langlotz 2019:137–138; Hochstadt 
2015, zit. in Langlotz 2019:137; Langlotz 2014, zit. in Langlotz 2019:141–142). 

3 Es ist zu beachten, dass Passagen, die das Wort „Beispielsatz“ beinhalten, nicht gezählt 
wurden, wenn sie z. B. einige Beispielsätze zu einem anderen Thema angeben oder diese in 
einem anderen Zusammenhang erwähnen und die Theorie der Beispielsätze selbst nicht 
analysieren.
Bei den gedruckt veröffentlichten Werken lässt sich dabei nicht ausschließen, dass die Ter-
mini „Beispielsatz“, „Beispielsätze“, „Mustersatz“ und „Mustersätze“ bei der Beschreibung 
von anderen Stichwörtern erwähnt werden. Genauso wurden nicht alle Querverweise auf-
grund deren Menge überprüft, die in den untersuchten Stichwörtern erscheinen, denn es 
wurde davon ausgegangen, dass das Thema wegen seiner Relevanz gleich bei den Stich-
wörtern zur Grammatik erwähnt werden könnte. 
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Einige Autor:innen weisen auf (gute) Beispiele als ein wichtiges Kriterium für 
das Grammatiklernen (Fandrych 2010:1016–1017; Zimmermann 2003:406–40), 
Grammatikhandbücher (Thurmair 2010:299–300; Zimmermann 2003:406–408), 
Lehrwerke (Funk 2010:947) oder Lernerwörterbücher (Kühn 2010:311) hin.4 Ei-
nige nennen deren wichtige sprachliche Parameter, z. B. Prägnanz u.a. (Thurmair 
2010:299–300; Fandrych 2010:1016–1017; Funk 2010:947) oder visuelle Para-
meter (Zimmermann 2003:406–408). Beispiel- bzw. Mustersätze sollten geübt 
werden (Zahn 2010:221; Funk 2010:947; Faistauer 2010:963; Funke 2018, zit. 
in Langlotz 2019:127), wobei sie einen Sinn ergeben und nicht isoliert von der 
Realität speziell nur wegen der Übung gebildet werden sollten (Funk 2010:947; 
Langlotz 2014, zit. in Langlotz 2019:141–142).

Die wenigen Erwähnungen der Problematik in diesen Werken zeugen da-
von, dass weitere Analysen durchgeführt werden sollten, um eine Bearbeitung 
des Themas „Beispielsatz“ als ein selbstständiges Stichwort in didaktischen Le-
xika und Handbüchern zu initiieren.

Homberger, Dietrich (2002): Lexikon Deutschunterricht: Sprache – Literatur – 
Didaktik und Methodik. Stuttgart: Ernst Klett.

 – Stichwörter „Beispielsatz“/„-sätze“; „Mustersatz“/„-sätze“ als Stichwörter im 
Verzeichnis nicht vorhanden

 – im Grammatikunterricht sind Beispielsätze relevant, indem Induktion und 
Deduktion als die zu kombinierenden Methoden und der kommunikative Kontext 
und Sprachhandlungen als Ausgangspunkt betrachtet werden (S. 196–197)

Bausch, Karl-Richard / Christ, Herbert / Krumm, Hans-Jürgen (Hrsg.) (2003): 
Handbuch Fremdsprachenunterricht. Tübingen: A. Francke.

 – Stichwörter „Beispielsatz“/„-sätze“; „Mustersatz“/„-sätze“ als Stichwörter im 
Verzeichnis nicht vorhanden

 – Beispiele werden unter „Lernen beeinflussenden Texteigenschaften“ erwähnt; sie 
sind zusammen mit Regeln und authentischen Texten für „Selbstlerngrammatik“ 
relevant; sie sollen auf einer Seite visuell so dargestellt werden, dass die 
Zusammenhänge zwischen Regeln und Beispielen deutlich hervortreten 
(Darstellungsmodi“ – „Layout“) (Zimmermann 2003:406–408). 

Barkowski, Hans / Krumm, Hans-Jürgen (Hrsg.) (2010): Fachlexikon Deutsch als 
Fremd- und Zweitsprache. Tübingen; Basel: A. Francke.

 – Stichwörter „Beispielsatz“/„-sätze“; „Mustersatz“/„-sätze“ als Stichwörter im 
Verzeichnis nicht vorhanden

4 Thurmair (2010:299–300) und Fandrych (2010:1016–1017) einigen sich auf Vernachlässi-
gung der (guten) Beispiele, die ein wichtiges Kriterium darstellen sollten.
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 – Relevanz der sprachlichen Muster für die Entwicklung des „syntaktischen 
Wissens“ und für das „intensive Üben“ und „Automatisierung“ in der Zielsprache 
(Fremdsprache, Zweitsprache) wird hervorgehoben (Zahn 2010:221).

 – die Regeln und Muster haben gleiche Relevanz (deduktives oder induktives 
Grammatikerlernen) (Barkowski 2010:109).

Krumm, Hans-Jürgen / Fandrych, Christian / Hufeisen, Britta / Riemer, 
Claudia (Hrsg.) (2010): Deutsch als Fremd- und Zweitsprache: ein internationales 
Handbuch. Berlin: de Gruyter Mouton. (Handbücher zur Sprach- und 
Kommunikationswissenschaft; Band 35.1).

 – Stichwörter „Beispielsatz“/„-sätze“; „Mustersatz“/„-sätze“ als Stichwörter im Ver-
zeichnis nicht vorhanden – siehe Verzeichnis im Band 35.2.

 – Beispiele sind ein wichtiges, aber oft vernachlässigtes Kriterium bei der Beurteilung 
einer Grammatik, zu deren relevanten Parametern zählen: Umfang (Sätze oder kom-
plexere Einheiten), Authentizität, funktionale und inhaltliche Adäquatheit, Vertre-
tung verschiedener Varietäten und Kommunikationsbereiche, wobei gute Beispiele 
folgende Eigenschaften aufweisen: Prägnanz, Überzeugungskraft, Registervielfältig-
keit, funktionale und inhaltliche Adäquatheit, kulturelle Relevanz (Authentizität 
nicht unbedingt notwendig) (Thurmair 2010:299–300).

 – Beispielsätze in einigen Lernerwörterbüchern spiegeln die Kollokationen nicht ge-
nug oder eindeutig wider (Kühn 2010:311).

 – Beispielsätze sollen in den Übungen und Aufgabenstellungen in den Lehrwerken 
authentisch, sinnvoll und mit der Praxis verbunden sein und nicht künstlich, ohne 
einen Sinn nur wegen der Übung zusammengestellt werden (Funk 2010:947).

 – „Mustersätze (Patterns)“ werden im Zusammenhang mit der „Audio-lingualen / Au-
dio-visuellen Methode“ als ein wichtiger Bestandteil des Spracherwerbs betrachtet, 
indem sie von Dialogen aus dem Alltag (Hörübungen) exzerpiert und ständig geübt 
werden (Faistauer 2010:963).

 – die Relevanz der guten Beispiele für das Grammatik-Lernen wird vernachlässigt, 
wobei gute Beispiele folgende Eigenschaften aufweisen: Authentizität, kommunika-
tiver Sinn, Widerspiegelung typischer Idiomatizität in der Rede, Prägnanz, Auffäl-
ligkeit, Ungewöhnlichkeit, mnemotechnische Merkbarkeit. Das Lernen der Gram-
matik dank authentischer Beispiele (Sätze, Text- oder Diskurspassagen) hilft den 
Lernenden, sich der Bedeutung von entsprechenden grammatischen Phänomenen 
im Kontext bewusst zu werden (Fandrych 2010:1016–1017).

Krumm, Hans-Jürgen / Fandrych, Christian / Hufeisen, Britta / Riemer, 
Claudia (Hrsg.) (2010): Deutsch als Fremd- und Zweitsprache: ein internationales 
Handbuch. Berlin: de Gruyter Mouton. (Handbücher zur Sprach- und 
Kommunikationswissenschaft; Band 35.2).

 – Stichwörter „Beispielsatz“/„-sätze“; „Mustersatz“/„-sätze“ als Stichwörter im 
Verzeichnis nicht vorhanden

 – „Beispielsatz“/„-sätze“; „Mustersatz“/„-sätze“ erscheinen in Texten der einzelnen 
Artikel nicht
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Rothstein, Björn / Müller-Brauers, Claudia / Mitarbeit: Hiller, Sandra / 
Banken, Melanie (Hrsg.) (2019): Kernbegriffe der Sprachdidaktik Deutsch. Ein 
Handbuch. Hohengehren: Schneider.

 – Stichwörter „Beispielsatz“/„-sätze“; „Mustersatz“/„-sätze“ als Stichwörter im Ver-
zeichnis nicht vorhanden

 – Erkennung der Muster und der analogischen Beziehungen dazwischen ist eine Basis 
für grammatisches Wissen (Funke 2018, zit. in Langlotz 2019:127); induktives Ver-
fahren der Grammatikvermittlung ist auch im Hochschulkontext wichtig (Schäfer/
Sayaz 2017, zit. in Langlotz 2019:129), unter anderem beim operationalen Gramma-
tikunterricht, in dem aufgrund der grammatischen Proben mit den Beispielen ge-
arbeitet wird und die Struktur der Sprache abgeleitet wird (Langlotz 2019:130–131); 
induktiv wird auch bei der „Grammatik-Werkstatt“ im Rahmen des „funktionalen 
Grammatikunterrichts“ vorgegangen (Eisenberg/Menzel 1995 und Menzel 2012, 
zit. in Langlotz 2019:133); Grammatik sollte anhand der Texte gelernt werden, von 
denen Beispiele, die praktische Handlungen widerspiegeln, exzerpiert und syste-
matisch angeordnet werden (Feilke/Tophinke 2016, zit. in Langlotz 2019:137–138); 
Lernende lernen grammatische Muster von den Texten, d.h. jeweils im Kontext bzw. 
in der prototypischen Verwendung („mimetischer Grammatikunterricht“) (Hoch-
stadt 2015, zit. in Langlotz 2019:137); das Erlernen grammatischer Strukturen sollte 
im Zusammenhang mit den entsprechenden Textsorten und Textmustern bei Be-
achtung von semantischen Beziehungen erfolgen, d.  h. die Bildung kontextloser 
Teilsätze ist nicht erwünscht (Langlotz 2014, zit. in Langlotz 2019:141–142)

Czaplikowska, Renata / Kubacki, Artur Dariusz (2019): Kleines Fachlexikon der 
DaF-Didaktik. Theorie und Unterrichtspraxis. Chrzanów – Kraków: Wydawnictwo 
Biuro Tłumaczeń KUBART, Uniwersytet Pedagogiczny im. Komisji Edukacji 
Narodowej w Krakowie.

 – Stichwörter „Beispielsatz“/„-sätze“; „Mustersatz“/„-sätze“ als Stichwörter im 
Verzeichnis nicht vorhanden

 – unter dem Stichwort „Grammatik“ erscheinen „Beispielsatz“/„-sätze“; 
„Mustersatz“/„-sätze“ nicht

Tab. 1: Ergebnisse der Recherche von Lexika und Handbüchern zu didaktischen Gebieten

3. Analysiertes Korpus und Methode der Untersuchung

Weil die Problematik breit ist, wurden bei der Analyse nur zwei Gebiete thema-
tisiert, und zwar Partizipien im Attribut und Konjunktiv in der indirekten Rede. 
Diese grammatischen Erscheinungen gehören nach manchen Erfahrungen der 
Lehrer:innen zu den schwierigeren für tschechische DaF-Studierende. 

Beispielsätze zu diesen Themen wurden in sieben grammatischen DaF-
Handbüchern für Hochschulstudierende analysiert (siehe unten). Für das Kor-
pus wurden Werke nach folgenden Kriterien gewählt:

Eva Polášková



120

1. Die Werke sowohl deutsch- als auch tschechischsprachiger Autor:in-
nen wurden miteinbezogen.

2. Die Werke stehen den Studierenden in tschechischen Bibliotheken bzw. 
auf dem tschechischen Markt zur Verfügung. 

3. Die meisten der Werke werden darüber hinaus im Syllabus zu den Fä-
chern „Deutsche Morphologie“, „Grammatik der deutschen Sprache“ 
u. ä. an ausgewählten tschechischen Universitäten empfohlen.5 

Die überwiegende Anzahl der Quellen von deutschsprachigen Autor:innen ent-
spricht der Tatsache, dass für Studierende vor allem deutschgeschriebene Werke 
als relevant vorgeschrieben werden und die deutsch-tschechischen vielmehr der 
zusätzlichen Unterstützung beim Studium dienen. Entscheidend für die Wahl 
war auch die Variabilität der präsentierten Sätze in den einzelnen Werken, die 
bei der Vorforschung verzeichnet wurden.

Deutschsprachige Autor:innen:
 ◆ Dreyer/Schmitt (2009)
 ◆ Hall/Scheiner (2001)
 ◆ Helbig/Buscha (2001)
 ◆ Götze/Hess-Lüttich (1999)

Tschechischsprachige Autor:innen:
 ◆ Povejšil (2004)
 ◆ Berglová/Formánková/Mašek (2002)
 ◆ Zapletal/Jungwirth/Kouřimská (1980)

Die Beispielsätze in grammatischen Handbüchern sind in dem Sinne spezi-
fisch und unterscheiden sich von denjenigen in DaF-Lehrwerken, als dass die 
Autor:innen eine beliebige Wahl treffen konnten, welche Beispielsätze sie in die 
Theorie einsetzen. Dagegen sind die Beispielsätze in Lehrwerken z. B. in den 
grammatischen Übersichten meistens dadurch gegeben, welches Thema in der 
jeweiligen Lektion durchgenommen wird. In den grammatischen Übersichten 
werden also die Aussagen aus Gesprächen, Sätze aus einleitenden Texten usw. 
wiederholt. In grammatischen Handbüchern werden die Beispielsätze ohne 
Kontext angeboten, so dass ihre Wahl umso mehr durchdacht werden sollte. 
Die Auswahl sagt daher viel über die Präferenzen der Autor:innen aus (einige 

5 Vgl. URL 1 (Fach Grammatik I, Masaryk-Universität Brünn), URL 2 (Fach Deutsche Mor-
phologie II, Masaryk-Universität Brünn), URL 3 (Fächer MS1N, MS2N, Westböhmische 
Universität Pilsen), URL 4 (Fach Grammatik der deutschen Gegenwartssprache I, Karls-
universität Prag), URL 5 (Fach Grammatik der deutschen Gegenwartssprache II, Karlsuni-
versität Prag), URL 6 (Fächer KGE/1MOR1, KGE/1MOR2, Universität Ostrava).
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greifen zu Passagen aus der klassischen Literatur, einige zu Sätzen aus der All-
tagskommunikation oder zu künstlich stilisierten Sätzen usw., siehe unten).

4. Analyse
Die Ergebnisse der liguodidaktischen bzw. Verständlichkeitsanalyse werden an 
dieser Stelle vereinfacht. Die einzelnen Aspekte könnten tiefergehender zer-
legt werden, was jedoch über das Format des Artikels hinausgehen würde. Es 
werden also an Beispielen die verschiedenen Richtungen dargestellt, die dann 
zum Objekt weiterer Forschungen werden können. Zuerst werden formale und 
dann inhaltliche Aspekte der Beispielsätze und deren Funktionen verdeutlicht 
und anschließend einige Spezifika geschildert. Bei beiden Perspektiven wird auf 
zwei gleiche Tabellen hingewiesen (vgl. Tabelle  2 und  3), die jeweils Beispiel-
sätze zum Thema „Partizipien im Attribut“ und „Konjunktiv in der indirekten 
Rede“ systematisieren.

4.1. Formale Aspekte der Beispielsätze und deren Funktion

Nach formalen Aspekten kann man die Beispielsätze aus drei Perspektiven be-
urteilen: 

 ◆ wie die Beispielsätze typographisch von anderem Text abgegrenzt wer-
den,

 ◆ in welcher Reihenfolge die präsentierte grammatische Erscheinung 
und deren Paraphrasierung angegeben werden, 

 ◆ ob die Beispielsätze vollständige Sätze oder nur verkürzte Syntagmen 
darstellen.

4.1.1. Layout / typographische Bearbeitung

Das Layout bzw. die typographische Bearbeitung nehmen in den analysierten 
Handbüchern einen breiten Spielraum ein. 

Bei tschechischsprachigen Autor:innen wurden als Mittel der Hervor-
hebung nur Kursivdruck und Fettdruck verzeichnet. Povejšil (2004:70, 89) 
markiert Sätze oder Ausdrücke auf Deutsch durch Kursivdruck. Diese Mar-
kierung ist zwar besser als keine Markierung, die demonstrierten grammati-
schen Themen (Partizipien, Konjunktivformen) treten aber dadurch nicht her-
vor. Umgekehrt dazu markieren Berglová/Formánková/Mašek (2002:108–109, 
130–131) und Zapletal/Jungwirth/Kouřimská (1980:286–288, 136–138) durch 
Kursivdruck die tschechischen Übersetzungen. Dazu heben sie noch die For-
men des Konjunktivs I durch Fettdruck hervor. Zapletal/Jungwirth/Kouřimská 
verwenden jedoch den Fettdruck noch zur Markierung der theoretischen Infor-
mationen, sodass die Relevanz der Konjunktivformen untergehen könnte. Die 
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Markierung bei Berglová/Formánková/Mašek lässt sich am geeignetsten be-
zeichnen, denn für jeden Typ der Information ist eine spezifische Markierung 
reserviert, was den Studierenden in der Orientierung helfen kann (Fettdruck 
für Konjunktiv bzw. Flexionsmorpheme bei Partizipien6 und Kursivdruck für 
Übersetzung).

Die Texte der deutschsprachigen Autor:innen unterscheiden sich durch ein 
komplexeres Layout. Farben und/oder explizite Tabellen bzw. tabellarisch an-
geordnete Angaben werden eingesetzt (vor allem beim Thema „Konjunktiv“). 
Durch diese Bearbeitung selbst wird jedoch die Systematik nicht automatisch 
gewährleistet. Bei Hall/Scheiner (2001:119, 244–251) sind die Beispielsätze und 
Theorie durch unterschiedliche Farben (schwarz für Beispielsätze, grün für The-
orie) und Platzierung (Beispielsätze auf der linken Seitenhälfte, Theorie auf der 
rechten Seitenhälfte) abgegrenzt, wobei auf den Beispielsatz durch eine Num-
mer im theoretischen Fließtext hingewiesen wird. Vielleicht wäre es für Stu-
dierende übersichtlicher, wenn jeder theoretischen Erklärung ein Beispielsatz 
folgen würde, damit man Beispielsätze mit der entsprechenden Theorie leichter 
verbinden kann. Die erklärten grammatischen Erscheinungen sind durch Fett-
druck markiert. Beim Thema „Konjunktiv in der indirekten Rede“ kommt je-
doch die Multifunktionalität des Fettdrucks zum Vorschein (Fettdruck sowohl 
bei den Konjunktiven I als auch bei Konjunktionen), was diese sprachlichen 
Mittel trotz deren unterschiedlicher Aufgaben ein bisschen unifiziert.

Bei Dreyer/Schmitt (2009:297–298, 263) werden die einzelnen Beispielsätze 
und -Ausdrücke in einer blauen Tabelle angegeben. Die dargestellten gramma-
tischen Erscheinungen und ihre Paraphrasen werden durch eine Kursivschrift 
markiert. Beiderlei unterstützt die Orientierung der Studierenden. Weil aber die 
Tabelle beim Thema „Konjunktiv in der indirekten Rede“ lang ist, reicht sie über 
eine Seite hinaus. Der Einleitungssatz Der Parteivorsitzende sagte wird auf der 
nächsten Seite nicht wiederholt, kann also von Studierenden übersehen wer-
den. Darüber hinaus beginnt der Satz mit der indirekten Rede mit einem Groß-
buchstaben (Dreyer/Schmitt 2009:298). Für Studierende, die mit dem Thema 
beginnen, wäre es wohl deutlicher, wenn der Einleitungssatz überall angegeben 
wäre, da diese Erscheinung ansonsten nicht als eine indirekte, sondern berichte-
te Rede bezeichnet werden könnte.

Bei einigen Autor:innen werden zur Hervorhebung der Äquivalenz der 
einzelnen überführten Ausdrücke, zur Andeutung der Überführungsrichtun-

6 Flexionsmorpheme ge- und -t oder -en (bei Partizip II) werden aber bei den Partizipien 
nur in der einleitenden Erklärung durch Fettdruck markiert, wo die Partizipien einzeln 
stehen. In den Beispielsätzen oder -wortverbindungen mit Partizipien sind die Flexions-
morpheme unmarkiert.
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gen, zur Angabe der Übersetzung oder der ergänzenden Erklärungen spezielle 
Zeichen verwendet: Gleichheitszeichen (Hall/Scheiner 2001:244–247; Dreyer/
Schmitt 2009:263), Klammern (Hall/Scheiner 2001:244–247; Berglová/For-
mánková/Mašek 2002:108–109) oder Pfeile (Götze/Hess-Lüttich 1999:120–121; 
Helbig/Buscha 2001:179; Berglová/Formánková/Mašek 2002:108–109; Helbig/
Buscha 2001:494–496).

Aus der Perspektive der Verständlichkeit lässt sich die Gestaltung der direk-
ten und indirekten Rede bei Helbig/Buscha (2001:179) als angebracht bezeich-
nen, weil die Sätze untereinander angeordnet sind und die Überführung der 
einzelnen Satzglieder jeweils mithilfe eines selbstständigen Pfeiles und durch 
eine blaue Unterlegung7 verdeutlicht wird. Der Übersicht dient bei Helbig/Bu-
scha (2001:494–496) noch eine blaue Markierung aller Beispielsätze.

Die Beispielsätze von Hall/Scheiner (2001:244–247) und Götze/Hess-Lüt-
tich (1999:120) zeichnen sich dadurch aus, dass in den Klammern oder nach 
Schrägstrichen verschiedene Varianten der Paraphrasen (in verschiedenen 
Tempora oder Konjunktivformen) angegeben werden. Das ist wissenschaftlich 
sicher am genausten, zu viele Möglichkeiten können Studierende aber beim 
Merken ablenken oder stören. Vielleicht wäre es gut, einen Beispielsatz nur in 
einer Variante zum Merken anzubieten und dann erst bei weiteren Beispielsät-
zen alle Varianten zu nennen.

4.1.2. Reihenfolge der präsentierten Informationen

Im Prinzip können zwei Grundtypen der Reihenfolgen von präsentierten In-
formationen unterschieden werden: Entweder werden zuerst der Ausgangssatz 
und erst danach der überführte Satz mit der durchgenommenen grammati-
schen Erscheinung angegeben, oder umgekehrt. Die erste Strategie ist z. B. bei 
folgenden Autor:innen beim Thema „Konjunktiv in der indirekten Rede“ zu 
beobachten (vgl. Tabelle 3): Dreyer/Schmitt (2009:297–298), Berglová/Formán-
ková/Mašek (2002:130–131), Hall/Scheiner (2001:119), Zapletal/Jungwirth/
Kouřimská (1980:286–287), Götze/Hess-Lüttich (1999:120), Helbig/Buscha 
(2001:179). Die zweite Strategie wurde beim Thema „Partizip im Attribut“ bei 
folgenden Autor:innen verzeichnet (vgl. Tabelle 2): Dreyer/Schmitt (2009:263), 
Hall/Scheiner (2001:245–247), Helbig/Buscha (2001:494–496).

Es kann diskutiert werden, wie die Reihenfolge der Sätze von den Studieren-
den wahrgenommen wird. Nach dem didaktischen Grundsatz „vom Bekannten 

7 In der Tabelle können aus den technischen Gründen nur die einzelnen Wörter unterlegt 
werden. Im Handbuch ist aber jeweils die ganze Spalte mit den untereinanderstehenden 
Wörtern unterlegt.
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zum Neuen“ (vgl. Comenius, Große Didaktik, 1657, zit. in Osterroth 2018:34) 
sollte man zuerst die Paraphrase (also den von Studierenden wohl schon geläu-
fig verwendeten Ausdruck) und erst danach den Satz mit der zu präsentieren-
den grammatischen Erscheinung angeben. Jedoch ist die umgekehrte Reihen-
folge in dem Sinne besser, als dass die relevanteste einzuübende Erscheinung an 
der ersten Stelle steht.

Es wurden aber auch Fälle beobachtet, in denen der Ausgangssatz nicht 
vorliegt und nur der Satz mit der behandelten grammatischen Erscheinung di-
rekt angeboten wird, z. B. vgl. Partizip im Attribut bei Berglová/Formánková/
Mašek (2002:108–109), Götze/Hess-Lüttich (1999:48) und Zapletal/Jungwirth/
Kouřimská (1980:136) oder beide untersuchten Themen bei Povejšil (2004:70, 
89). Auf der einen Seite belastet die Angabe der Beispiele ohne Paraphrase Stu-
dierende nicht mit zu vielen Informationen, durch die sie sonst von der wichti-
gen einzustudierenden grammatischen Erscheinung abgelenkt werden könnten. 
Auf der anderen Seite ist nicht sicher, dass sie sich dadurch der richtigen Bedeu-
tung von Beispielen und deren möglicher Paraphrase bewusst werden. 

4.1.3.  Vollständigkeit der Sätze

Unter den Beispielsätzen kommen manchmal nur verkürzte Syntagmen vor, 
vor allem beim Thema „Partizip im Attribut“ (vgl. z.  B. Götze/Hess-Lüttich 
1999:48–49; Povejšil 2004:70; Zapletal/Jungwirth/Kouřimská 1980:136–138; 
Berglová/Formánková/Mašek 2002:108–109; Helbig/Buscha 2001:494–496; 
Dreyer/Schmitt 2009:263). Einerseits kann vermutet werden, dass solche kurzen 
Ausdrücke besser im Gedächtnis bleiben. Es ist andererseits fraglich, ob den Stu-
dierenden klar ist (trotz tschechischer Übersetzungen bei einigen tschechischen 
Autor:innen), was die Ausdrücke überhaupt bedeuten und wie diese in breitere 
Kontexte eingebettet und paraphrasiert werden könnten (d. h. wie Partizipien in 
entsprechende Relativsätze überführt werden können, vgl. Kapitel 4.1.2). 

Der Satz aus Hall/Scheiner (2001:245) Das den Verkehr blockierende Flug-
zeug zieht (zog) viele Schaulustige an. ist dagegen komplex und vollständig, kann 
jedoch nicht so einfach gelesen und gemerkt werden. Es kann von Vorteil sein, 
dass der Beispielsatz die Rolle des Artikels und des Substantivs bei einer par-
tizipialen Konstruktion wiedergibt, d. h., dass der Artikel und das Substantiv 
eine Klammer bilden, in der weitere Angaben (Partizip und eventuelle weitere 
Ergänzungen) stehen, was aufgrund verkürzter Syntagmen nicht abgeleitet wer-
den kann. 

Nicht ganz vollständige Sätze wurden auch beim Thema „Konjunktiv in der 
indirekten Rede“ beobachtet, indem gemeinsame Einleitungssätze für direkte 
und/oder indirekte Rede nur einmal angegeben werden und bei den jeweils wei-
teren oder überführten Sätzen nicht mehr wiederholt werden (Helbig/Buscha 
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2001:179, Dreyer/Schmitt 2009:297–298, vgl. Kapitel 4.1.1). Diese Auslassung 
ist zwar aus praktischen Gründen nachvollziehbar, aus ästhetischen Gründen 
könnten jedoch nicht vollständige Satzgefüge akkurate Studierende irritieren.

Quelle Beispiele

Götze/Hess-Lüttich 
(1999:48)

die leuchtenden Berge, das rollende Hotel, das 
geschlagene Kind

Hall/Scheiner (2001:245) Das den Verkehr blockierende Flugzeug zieht (zog) 
viele Schaulustige an. (= Das Flugzeug, das den Verkehr 
blockiert (blockierte), zieht (zog) viele Schaulustige an.)

Helbig/Buscha 
(2001:494)

das lesende Mädchen
← Das Mädchen liest.

Dreyer/Schmitt 
(2009:263)

der in Berlin ankommende französische Außenminister 
= der französische Außenminister, der (gerade) in Berlin 
ankommt

Zapletal/Jungwirth/
Kouřimská (1980:136)

ein dauernder Frieden trvalý mír – friedliebende Völker 
mírumilovné národy

Berglová/Formánková/
Mašek (2002:108)

das schlafende Kind  
(spící dítě)
dem weinenden Mädchen 
(plačícímu dítěti)

Povejšil (2004:70) automatisch verlaufende Vorgänge automaticky probíhající 
postupy

Tab. 2: Beispielsätze zum Thema „Partizipien im Attribut“ 

Quelle Beispiele

Götze/Hess-Lüttich 
(1999:120, 126)

Hans sagt: „Heute gehe ich ins Kino.“ → Hans sagt, dass er 
heute ins Kino gehe/ginge/gehen würde.

Der eingebildete Kranke (von Eugen Roth):
Ein Griesgram denkt mit trüber List,
Er wäre krank (was er nicht ist!)
Er müßte nun mit viel Verdruß
Ins Bett hinein (was er nicht muß!)
[…]
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Hall/Scheiner (2001:119) Auf einer Pressekonferenz fragt/fragte ein Journalist: 
„Gibt es Steuererhöhungen?“ 
Der Journalist fragt/fragte, ob es Steuererhöhungen gebe.
Der Politiker antwortet/antwortete: „Steuererhöhungen 
kommen nicht in Frage.“ 
Der Politiker antwortet/antwortete, dass 
Steuererhöhungen nicht in Frage kämen.

Helbig/Buscha 
(2001:179)

 Du hast über mich zu ihm gesagt:

 „Ich  werde ihn zu dir schicken.“

  …, du würdest mich zu ihm schicken.

Er sagte (zu mir über seinen Sohn): „Mein Sohn kommt.“
 , sein Sohn käme.
Er sagte (zu mir über deinen Sohn): „Sein Sohn kommt.“
 , dein Sohn käme.

Dreyer/Schmitt 
(2009:297–298)

In der Wahlnacht spricht der Parteivorsitzende.
Er sagt unter anderem:
 „Für morgen ist ein Gespräch mit dem 
Bundespräsidenten geplant.“
 „Ich, als Demokrat, leite das aus dem Wahlergebnis ab, 
das sonst ganz anders ausgefallen wäre.“
Seinen Parteifreunden rief er zu:
 „Wir alle können stolz sein auf den gemeinsamen Erfolg.“
[…]

Ein Journalist berichtet:
Der Parteivorsitzende sagte, […].
Für heute, Montag, sei ein Gespräch mit dem 
Bundespräsidenten geplant.
Er, als Demokrat, leite das aus dem Wahlergebnis ab, das 
sonst ganz anders ausgefallen wäre.
Seinen Parteifreunden rief er zu,
sie alle könnten stolz sein auf den gemeinsamen Erfolg, 
[…]

Zapletal/Jungwirth/
Kouřimská  
(1980:286–287)

Kant sagt, dass die Kunst ein Reich des Scheines sei. Kant 
praví, že podle jeho názoru je umění říší zdání.

Mein Freund sagt: „Ich bin krank.“ Můj přítel říká: „Jsem 
nemocen.“ 
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Mein Freund sagt, dass er krank ist. Můj přítel říká, že je 
nemocen.

Berglová/Formánková/
Mašek (2002:130–131)

Kurt sagt (hat gesagt): „Ich habe viel zu tun. Ich wiederho-
le Grammatik und schreibe einen Aufsatz. Ich kann leider 
nicht mitkommen.“   
Kurt říká (řekl): „Mám hodně práce. Opakuji gramatiku 
a píšu slohový úkol. Bohužel s vámi nemůžu jít.“

Kurt sagt (hat gesagt), er habe viel zu tun. Er wiederhole 
Grammatik und schreibe einen Aufsatz. Er könne leider 
nicht mitkommen.
Kurt říká (řekl), že má hodně práce. Prý opakuje gramatiku 
a píše slohový úkol. Bohužel prý s námi nemůže jít.

Povejšil (2004:89) Es heißt doch immer, Gegensätze würden sich anziehen. 
(místo [anstatt]: zögen sich an) Vždyť stále platí, že 
protivy se přitahují.

Tab. 3: Beispielsätze zum Thema „Konjunktiv in der indirekten Rede“

4.2. Inhaltliche Aspekte der Beispielsätze und deren Funktion

Nach inhaltlichen Aspekten lassen sich die analysierten Beispielsätze sieben Ty-
pen zuordnen (vgl. Beispiele wieder in den Tabellen 2 und 3), die im Folgenden 
einzeln analysiert werden.

4.2.1. Alltägliche Themen, prototypische Objekte, Themen aus dem 
studentischen Leben

Einige Beispielsätze gehen vom Alltagsleben aus und erwähnen prototypische 
Objekte des Alltags, an die man geläufig denkt, wenn man irgendeinen Satz for-
mulieren soll, z. B. Berge, Hotel, Kind, Mädchen. Die Wörter Mädchen und Kind 
erscheinen sogar jeweils in zwei Handbüchern (Berglová/Formánková/Mašek 
2002:108; Helbig/Buscha 2001:494; Götze/Hess-Lüttich 1999:48). Die Verwen-
dung von geläufigem Wortschatz ermöglicht den Studierenden, sich tiefer auf 
das grammatische Phänomen selbst zu konzentrieren, ohne Energie über das 
Grübeln unbekannten Wortschatzes verbrauchen zu müssen.

Nur der Satz in Hall/Scheiner (2001:245) Das den Verkehr blockierende Flug-
zeug zieht (zog) viele Schaulustige an. ist trotz der Verbundenheit mit dem All-
tagsleben schon komplexer und man kann vermuten, dass Studierende im ersten 
Jahrgang die weitere Bedeutung des Verbs anziehen (neben der bekannten Be-
deutung „ankleiden“) und die Bedeutung des substantivierten Adjektivs Schau-
lustige erst enthüllen müssen, bevor sie sich mit dem Partizip selbst befassen. 
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Studierende können dagegen höchst interessiert und motiviert sein, wenn 
sie die Beispielsätze auf ihr eigenes Alltagsleben beziehen können, z. B. die Situ-
ationen, in denen sie während des Studiums auf gesellschaftliche Aktionen ver-
zichten müssen (vgl. den Satz in Berglová/Formánková/Mašek 2002:130–131).

4.2.2. Politik, Auszüge aus journalistischen Textsorten

In zwei Handbüchern wirken Beispielsätze (fast) wie authentische Sätze aus ver-
schiedenen journalistischen Texten, die sich mit einem politischen Thema be-
schäftigen (Hall/Scheiner 2001:119; Dreyer/Schmitt 2009:263, 297–298). Diese 
Sätze demonstrieren nicht nur die Formen des Partizips oder des Konjunktivs 
selbst, sondern – vor allem im Falle des Konjunktivs in der indirekten Rede – 
auch typische Kontexte, in denen der Konjunktiv I häufig verwendet wird. 

Einziger Nachteil ist die sprachliche Kompliziertheit der Sätze, die durch 
schwierigere grammatische oder lexikalische Mittel geprägt wird, z.  B. Kom-
posita (Außenminister, Bundespräsident, Steuererhöhungen), Funktionsverbge-
füge (in Frage kommen), substantiviertes Partizip (Parteivorsitzende), schwache 
Deklination (Bundespräsident) oder Passiv (ist geplant). Ihre Entschlüsselung 
kann die Aufmerksamkeit von der gerade durchgenommenen grammatischen 
Erscheinung ablenken.

Ein gemeinsames Merkmal für die in beiden Handbüchern beobachteten 
Sätze stellt die Tatsache dar, dass die Sätze sehr allgemein formuliert sind. Man 
erfährt nicht, welcher Politiker, Außenminister oder Bundespräsident spricht. 
Die Sätze können damit jeder Zeit verwendet werden, jedoch gelten sie wahr-
scheinlich bei Studierenden nicht als aktuell. Ohne die Politik zu kommentieren, 
könnte der/die Lehrer:in das Interesse und die Motivation der Studierenden er-
höhen, wenn er/sie die Sätze durch aktuelle Namen auf dem politischen Feld 
konkretisiert. Dadurch können weiterführende Ziele des Unterrichts erreicht 
werden, und zwar nicht nur die Sprache, sondern auch einen allgemeinen Über-
blick über das Geschehen in der Gesellschaft zu vermitteln.

4.2.3. Literatur, Philosophie

Einige Autor:innen greifen bei der Zitation der Beispielsätze zu literarischen 
oder philosophischen Werken. 

Im Gedicht im Handbuch von Götze/Hess-Lüttich (1999:126) wird der 
Ersatz des Konjunktivs I durch den Konjunktiv II demonstriert. Reime gelten 
allgemein als gute Mittel zum Merken8 und können die Motivation der Studie-
renden unterstützen, umso mehr, wenn sie lustige Inhalte wiedergeben. Man 

8 Zum Merken mithilfe von Reimen vgl. Buzan/Harrison/Boučková (2013:87–92); Stenger 
(2011:72–76).
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kann jedoch in einem belletristischen Werk nicht alle Formen des Konjunktivs 
und alle direkten Reden erfassen, denen die Studierenden äquivalente Ausdrü-
cke entnehmen und diese mit der indirekten Rede vergleichen könnten, da man 
durch die angestrebte ästhetische Wirkung limitiert ist.

Der Satz über Kants Denkansätze (Zapletal/Jungwirth/Kouřimská 1980:286–
288) gefällt wahrscheinlich Studierenden, die sich für Philosophie interessieren, 
ansonsten kann er zu theoretisch wirken. Die Studierenden könnten durch einen 
solchen Beispielsatz den Eindruck gewinnen, dass der Konjunktiv  I mit dem 
praktischen Leben nicht zusammenhängt und nur eine Randerscheinung dar-
stellt. Die Vorstellung über die tatsächliche Relevanz kann also leicht untergehen 
und die Studierenden könnten dadurch vom Lernen abgeraten werden.

4.2.4. Redewendungen

Bei Povejšil (2004:89) wurde eine deutsche Redewendung als Beispielsatz ange-
geben (Es heißt doch immer, Gegensätze würden sich anziehen. {místo [anstatt]: 
zögen sich an} Vždyť stále platí, že protivy se přitahují.). Das könnte Studieren-
den helfen, weil sie schon eine äquivalente Redewendung aus dem Tschechi-
schen kennen. Durch das gehobene bzw. veraltete tschechische Wort protivy 
[Gegenteile] in der angeführten tschechischen Übersetzung kann jedoch der 
ganze Beispielsatz altmodisch und nicht attraktiv wirken. 

Auch die zusätzliche Information in den Klammern, dass die Form Kon-
junktiv Präteritum nicht präferiert und durch eine würde-Umschreibung er-
setzt wird, ist zwar hilfreich, der Übersichtlichkeit und Anschaulichkeit halber 
könnte aber auch die ungewöhnliche Konjunktiv-Form mit einem ganzen Satz 
formuliert werden, der unter dem geläufigen Satz stehen würde. So könnten 
Studierenden die Unterschiede leichter dargebracht werden.

4.2.5. Nähe zum wissenschaftlichen Stil

Einer der gesammelten Beispielsätze und -ausdrücke von Povejšil (2004:70) ist 
dem Anschein nach aus einem Fachtext zitiert (automatisch verlaufende Vor-
gänge). Einerseits kann dies als Vorteil betrachtet werden, dass Studierende auf 
subtile Weise mit Partizipien der z. B. schriftlichen Fachkommunikation kon-
frontiert werden, wobei die tschechische Übersetzung das Verständnis sichert.

Andererseits kann der Ausdruck wenig Interesse erwecken, weil dieser 
sehr allgemein formuliert ist. Es würde zwar die Komplexität des Ausdrucks 
erhöhen, wenn der ganze Satz oder sogar die ganze Passage aus einem Fach-
text übernommen würden, der konkrete Kontext könnte jedoch die Attraktivität 
erhöhen oder mindestens zu einer noch besseren Verankerung im Gedächtnis 
beitragen, indem diese Vorgänge einer ganz konkreten Situation zugeordnet 
werden könnten.
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4.2.6. Hinweis auf Werte bzw. Mühe um allgemein erziehende Effekte 
An Beispielsyntagmen von Zapletal/Jungwirth/Kouřimská (1980:136) lässt sich 
die Mühe beobachten, Studierenden in ihrer Erziehung positive Werte einzu-
prägen (ein dauernder Frieden, friedliebende Völker). Das hängt mit der Ent-
stehungszeit dieser grammatischen Quelle zusammen. Im Jahre 1980 war noch 
der Kommunismus in der ehemaligen Tschechoslowakei an der Macht. In dieser 
Zeit war es üblich, dass solche Themen auch bei demjenigen Lehrstoff angespro-
chen wurden, der mit der Politik oder Staatskunde unmittelbar nicht verbunden 
war, um die Lernenden unterschwellig zu beeinflussen. 

Gerade wegen ihrer übermäßigen und heuchlerischen Verwendung könn-
ten diese Ausdrücke nach der Samtenen Revolution im Jahre 1989 nur als Phra-
sen oder sogar Manipulation betrachtet werden. In der heutigen Situation in 
der uns nahe gelegenen Ukraine oder anderen Ländern, z. B. im Nahen Osten, 
kann man sie aber unter einem neuen Blickwinkel betrachten, ihre wahre Be-
deutung wahrnehmen und nicht mehr so intensiv verwerfen, indem sie wieder 
an Aktualität gewinnen.

Aus der Perspektive der Übersetzungsproblematik scheint es noch relevant 
zu sein, wie das Adjektiv übersetzt wurde. Meistens werden die Partizipien I im 
Tschechischen mithilfe der Verbaladjektive (Deverbativa) ausgedrückt, für die 
das Suffix „-ící“ typisch ist. Im Falle des Beispiels ein dauernder Frieden müsste 
also die Übersetzung als „trvající mír“ formuliert werden (was den tschechi-
schen Studierenden die Bedeutung des Partizips  I besser hätte andeuten kön-
nen). Als das Äquivalent wurde ein l-deverbales Adjektiv (mit dem Suffix -l- und 
einer Endung „-ý“) mit der gleichen Bedeutung gewählt, das im Tschechischen 
in dieser Kollokation üblicher ist (trvalý mír). Das erhebt größere Ansprüche an 
die Lehrkraft, die hervorheben sollte, dass auch andere tschechische Adjektive 
zur Übersetzung der deutschen Partizipien verwendet werden können als nur 
das Adjektiv mit „-ící“ im Auslaut. Die Studierenden könnten nämlich dadurch 
irregeführt werden, dass einige Adjektive mit dem gleichen Aufbau (l-deverbale 
Adjektive mit dem Suffix -l- und der Endung „-ý“) ein Resultat ausdrücken (re-
sultative aktive Adjektive; vgl. Karlík 2017; vgl. Petr/Dokulil/Horálek/Hůrková/
Knappová 1986:329, 331, 332), was sie auf das Adjektiv trvalý übertragen und so 
die Bedeutung des Partizips I im Deutschen missverstehen könnten.9 

9 Das Adjektiv „trvalý“ gehört in dieser Hinsicht zwar zu den solitären Adjektiven, bei denen 
man die morphosyntaktischen und semantischen Eigenschaften nicht prädizieren kann 
(vgl. Karlík 2017), aber die Tschech:innen, die die Theorie des Tschechischen nicht studiert 
haben, könnten dieses Adjektiv intuitiv aufgrund dessen den resultativen Adjektiven ähn-
lichen Aufbaus gerade den resultativen Adjektiven zuordnen.
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4.2.7. Morbide oder pessimistische Sätze und Ausdrücke
Unter den Beispielsätzen und -ausdrücken tauchen vereinzelt auch solche auf, 
die morbide oder traurige Aspekte des menschlichen Lebens wiedergeben, z. B. 
das geschlagene Kind (Götze/Hess-Lüttich 1999:48), dem weinenden Mädchen 
(Berglová/Formánková/Mašek 2002:108), Mein Freund sagt: „Ich bin krank.“ 
(Zapletal/Jungwirth/Kouřimská 1980:286–287). Sie stehen im Kontrast zu den 
(teilweise übertriebenen) positiven Friedenslosungen aus der Zeitspanne des 
kommunistischen Regimes (siehe Unterkapitel 4.2.6).

Es kann vermutet werden, dass das andere Extrem auf Studierende genauso 
stärkere Auswirkungen haben könnte wie die zu positiven Beschreibungen, in-
dem vorausgesetzt werden kann, dass die emotionalen (wenn auch fast depres-
siven) Ausdrücke intensiver im Gedächtnis behalten werden. Zugleich spielt 
auch eine wichtige Rolle, dass diese Situationen aus dem Alltagsleben kommen. 
Das kann Studierende auf der einen Seite mehr motivieren, die entsprechen-
den sprachlichen Formen zur Beschreibung der Realität einzuprägen, weil sie 
es brauchen. Auf der anderen Seite kann die wahre, ernsthafte Bedeutung von 
solchen Beispielsätzen und -ausdrücken durch den tagtäglichen Gebrauch im 
Unterricht in der Funktion als bloße Beispiele erlöschen und die Schwere von 
Gewalt oder Krankheiten kann dadurch herabgesetzt werden. 

5. Spezifische Aspekte
Die Leser:innen der grammatischen Handbücher können noch mit zwei Spezi-
fika konfrontiert werden: Markierung der negativen Beispiele und scheinbare 
Diskrepanz von Theorie und Beispielsätzen.

5.1. Markierung der negativen Beispiele

Einige Autor:innen geben unter den Beispielsätzen auch Sätze an, die nicht kor-
rekt sind und deswegen nicht verwendet werden sollten. Nach einigen Meinun-
gen sollten zwar negative Beispielsätze lieber vermieden werden, weil gerade 
solche im Gedächtnis haftenbleiben und vielleicht mit korrekten Sätzen ver-
wechselt werden können (vgl. Boháček 2012:15), einen gewissen Vorteil kann 
aber darstellen, dass dadurch potenzielle Fehler anschaulich erklärt werden und 
davor gewarnt wird. 

In drei der beobachteten grammatischen Handbücher wird auf die ab-
schreckenden Beispielsätze mit einem Sternchen aufmerksam gemacht, eini-
ge werden noch in Klammern gesetzt10 (vgl. Tabelle  4). Die Tauglichkeit des 

10 Bei Hall/Scheiner (2001:245–246) sind solche Beispiele in den Klammern zusammen mit 
den korrekten Ausdrücken gesetzt. Bei Götze/Hess-Lüttich (1999:45) befinden sich falsche 
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Sternchens steht zur Diskussion, denn dem Sternchen kann unterbewusst etwas 
Positives zugeschrieben werden. Das lässt sich z. B. auf die Grundschule zurück-
führen, in der eine Eins mit Sternchen die beste Leistung bedeutet. 

Die Missverständnisse bei beginnenden Studierenden, die an die Arbeit 
mit linguistischen Werken noch nicht gewöhnt sind, können darüber hinaus 
dadurch verursacht werden, dass dieses Zeichen selbst in linguistischen Werken 
nicht einheitlich verwendet wird. Z. B. weist das Sternchen bei Dreyer/Schmitt 
(2009:294–295) nur auf die identische Form des Konjunktivs II und des Präteri-
tums hin, nicht auf etwas Falsches oder Unzulässiges. Der Unterschied ist zwar, 
dass das Sternchen bei identischen Fällen hinten steht und nicht vorne, aber das 
müssen Studierende nicht gleich bemerken. Es könnte deswegen vorgeschlagen 
werden, die falschen Varianten eindeutiger als inkorrekt zu markieren, z. B. den 
Satz durchzustreichen.

Quelle Beispiele

Hall/Scheiner (2001:245–246) (*die gefahrene Polizei, *der beeilte Pilot)

Helbig/Buscha (2001:496)  *der gelaufene Junge, *die geblühte Blume

Götze/Hess-Lüttich (1999:45) der weitere Kreise ziehende Fall
 (*der ziehende Fall)

Dreyer/Schmitt (2009:295) ich plante*
du planest
er plane
wir planten*
ihr planet
sie planten*

Tab. 4: Markierung mit Sternchen

5.2. Scheinbare Diskrepanz von Theorie und Beispielsätzen

Die mit dem Thema beginnenden Studierenden können dadurch verwirrt wer-
den, wenn die Beispielsätze nicht ganz genau der beschriebenen Theorie ent-
sprechen (vgl. Tabelle 5). Bei Helbig/Buscha (2001:179) wurde der Beispielsatz 
für die indirekte Rede gleich in Konjunktiv II überführt (sein Sohn käme). Der/
die Lernende könnte zuerst an die Regel denken, dass man Konjunktiv II an-
stelle von Konjunktiv I verwendet, wenn die Form des Konjunktivs I und des 

Ausdrücke in den Klammern, wenn sie bei einer Regel zugleich mit korrekten Ausdrücken 
präsentiert werden.
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Indikativs identisch sind (Helbig/Buscha 2001:176). In dem Falle „er komme“ 
ist aber diese Bedingung nicht erfüllt, sodass der Grund für Konjunktiv II nicht 
gleich deutlich ist. Die Beispielsätze hätten genau so formuliert werden können, 
wie es in der Theorie erklärt wird, damit die Studierenden zuerst die Haupt-
regeln an einem „klassischen“ Satz merken können. Die stilistischen und situa-
tiven Aspekte könnten erst später ausgeführt und mit den entsprechenden Bei-
spielsätzen begleitet werden. 

Andere Autor:innen, z.  B. Hall/Scheiner (2001:116) oder Dreyer/Schmitt 
(2009:294–295), arbeiten mit dem Gebrauchsaspekt transparenter. In beiden 
Quellen werden Konjunktiv-I-Formen tabellarisch präsentiert, wobei einige 
Formen in Klammern platziert sind. Das signalisiert die Übereinstimmung der 
Form mit dem Indikativ (in Dreyer/Schmitt 2009:294) und/oder eine niedri-
ge Geläufigkeit (Hall/Scheiner 2001:116). In einer spezifischen Spalte kommen 
die Formen noch kombiniert vor, wobei in Dreyer/Schmitt (2009:295) nur die 
Übereinstimmungen der Formen vermieden werden und die Verwendung dann 
nur in der Anmerkung erklärt ist (z. B. dass trotz des formalen Unterschieds 
zwischen dem Konjunktiv  I und  II die Formen du kämest, ihr kämet oft ver-
wendet werden), während in Hall/Scheiner (2001:116) die Formen zugleich die 
geläufig verwendeten Formen widerspiegeln, so dass der Konjunktiv I nur in der 
3. Ps. Sg. in der Tabelle erscheint.

Zugleich ist bei Hall/Scheiner (2001:116) explizit angegeben, dass „die fett-
gedruckten Formen die Konjunktiv-I-Formen sind“.  Die typographische Unter-
scheidung des Konjunktivs I und II (Fettdruck vs. Normalschrift) ist didaktisch 
gesehen sicher richtig, damit man die Unterschiede besser betrachten kann, 
umso mehr, wenn diese Formen in den einzelnen Spalten der Tabelle gemischt 
vorkommen. Zu erwägen wäre aber der Stil der Markierung, die kontraproduk-
tiv erscheinen kann. Der Fettdruck ist für das Auge sehr auffällig und man kann 
deswegen voraussetzen, dass der/die Leser:in gerade solchen Formen mehr Auf-
merksamkeit widmet und von den nicht hervorgehobenen Formen abgelenkt 
wird (vgl. Groeben 1982:249). Das ist aber nicht ganz erwünscht, denn einige 
von diesen Formen werden gerade nicht geläufig gebraucht. Es könnte revidiert 
werden, ob z. B. die Opposition Normalschrift – Kursivschrift zur Unterschei-
dung des Kontrastes Konjunktiv I – Konjunktiv II geeigneter wäre, während 
die geläufigsten bzw. präferierten Formen darüber hinaus mit dem Fettdruck 
markiert würden.
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Quelle Beispiele

Helbig/Buscha (2001:179)           Er sagte (zu mir über seinen Sohn): „Mein Sohn kommt.“  
 , sein Sohn käme.

Helbig/Buscha (2001:176) Statt der nicht-eindeutigen Präsensformen sind 
eindeutige Formen des Präteritums verwendbar: bei 
haben, den Modalverben dürfen, können, mögen, müssen 
und einigen häufigen Verben mit Umlaut des a oder 
u im Präteritalstamm wie bringen, fahren, kommen, 
treffen, wissen. In den übrigen Fällen (vor allem 1. Pers. 
Sing. und 1. / 3. Pers. Plural der regelmäßigen Verben) 
ist nur die würde-Form eindeutig:

Ich habe ihm gesagt: „Ich habe wenig Zeit.“
→ Ich habe ihm gesagt, ich hätte wenig Zeit.

Ich habe ihm gesagt: „Ich arbeite bis 16 Uhr.“
→ Ich habe ihm gesagt, ich würde bis 16 Uhr arbeiten.

Hall/Scheiner (2001:116) Ind. Präs. Konj. I Gebräuchliche 
  Konjunktiv-I-Formen
  und Ersatzformen
ich komme (komme) käme
du kommst (kommest) käm(e)st
er kommt komme komme
wir kommen (kommen) kämen
ihr kommt (kommet) käm(e)t
sie kommen (kommen) kämen

Dreyer/Schmitt 
(2009:295)

Starkes Verb Starkes Verb
(ich komme) ich käme
du kommest du kommest
er komme er komme
(wir kommen) wir kämen
ihr kommet ihr kommet
(sie kommen) sie kämen

Tab. 5: Gebräuchlichere Konjunktivformen

6. Auswertung und Fazit

Aufgrund der durchgeführten Analyse lässt sich schlussfolgern, dass Beispiel-
sätze eine große Bedeutung beim Verfassen eines guten grammatischen DaF -

-Handbuchs haben. Davon zeugt eine breite Palette von exzerpierten Beispiel-
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sätze, die in den analysierten grammatischen DaF-Handbüchern verzeichnet 
wurden. Alle Autor:innen sind sich also deren Relevanz bewusst, sie unterschei-
den sich nur in den eingesetzten Strategien bei der Formulierung und Integrie-
rung von Beispielsätzen in den Lernstoff.

Die Beispielsätze sind sowohl formal als auch inhaltlich mannigfaltig und 
üben verschiedene Funktionen aus: Neben der zu erwartenden Funktion, das 
grammatische Thema zu veranschaulichen und die konkrete Verwendung von 
einer grammatischen Regel zu demonstrieren, kann man auch dadurch z.  B. 
eine Motivation zum Lernen, ästhetische bzw. expressive Wirkung, Vermitt-
lung stilistischer Kenntnisse über Texte oder Erziehung zu positiven Werten 
anstreben.

Eine vollständige Typologie von Beispielsätzen konnte vorläufig nicht zu-
sammengestellt werden, da sie immer von individuellen Charakteristiken des 
jeweiligen Handbuchs und Möglichkeiten des Verlags abhängt. Die im Beitrag 
präsentierte Typologie anhand der sieben analysierten Händbücher kann viel-
mehr als Ausgangspunkt für weitere Untersuchungen dienen.

Aus der formalen Perspektive können Beispielsätze den typographisch 
markierten oder unmarkierten Sätzen/Ausdrücken, Sätzen mit einer vorange-
henden Paraphrase des erklärten grammatischen Phänomens oder mit einer 
nachgehenden Paraphrase und vollständigen Sätzen oder verkürzten Syntag-
men zugeordnet werden. Aus der inhaltlichen Perspektive reichen die in Bei-
spielsätzen besprochenen Sachbereiche von Alltagsthemen samt studentischen 
Themen, Redewendungen und negativen Lebenssituationen über Politik, Philo-
sophie, Ethik und Literatur bis zu den wissenschaftlichen Gebieten hin.

Eine gewisse Diskrepanz besteht jedoch zwischen der weitreichenden Ver-
wendung von Beispielsätzen und relativ spärlichen theoretischen Hintergrün-
den, die bei der Recherche der ausgewählten didaktischen Lexika und Hand-
bücher ersichtlich waren. Dieser Problematik sollte sowohl theoretisch als auch 
praktisch mehr Aufmerksamkeit gewidmet werden, was dazu führen würde, 
dass das Thema in theoretischen Quellen zur DaF-Didaktik ein selbstständi-
ges Kapitel einnimmt. Die komplex ausgeführte Theorie würde nicht nur neuen 
Autor:innen von grammatischen DaF-Handbüchern helfen, sondern auch den 
Lehrenden im Unterricht bei der Erklärung der Grammatik.

Aus den bisherigen Beobachtungen im Rahmen der durchgeführten Ana-
lyse geht darüber hinaus hervor, dass nicht alle Beispielsätze als geeignet be-
trachtet werden können. Bei einigen kann z. B. Motivation angesichts der Stu-
dierenden als Rezipient:innen hinterfragt werden. Die Beispielsätze sollten auf 
die Inhalte konzentriert werden, die für Studierende interessant sind und mit 
denen sie sich identifizieren können. Das kann auch den Dozierenden bei der 
Vorbereitung des Unterrichts helfen, weil sie sich direkt vom Handbuch mit 
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Beispielsätzen inspirieren lassen können und nicht mühsam eigene Beispielsät-
ze bei der Erklärung ausdenken müssen, die für die Demonstration eines gram-
matischen Themas taugen und deren Inhalt von den Studierenden zugleich gut 
angenommen wird. 

Bei einigen Beispielsätzen sollte mehr Wert darauf gelegt werden, dass sie 
wirklich mit der theoretischen Beschreibung übereinstimmen. Das betrifft vor 
allem die Beispielsätze, die als erste angeführt werden und der Grunderklärung 
unmittelbar folgen. Spezifika, Ersatzformen usw. sollten erst im weiteren Schritt 
gezeigt werden. Zugleich sollte daran gedacht werden, dass das präsentierte 
neue grammatische Phänomen für Studierende schwierig genug ist, so dass 
die weiteren Komplikationen, wie z.  B. Komplexität des Satzgefüges oder un-
bekannter, schwieriger Wortschatz (z. B. Komposita, Fremdwörter, Fachwörter 
usw.) das Verständnis der Grammatik verhindern können. Auf der anderen 
Seite sollte man künstliche Sätze vermeiden, weil man den Studierenden eine 
lebendige Sprache vermitteln will. Man muss also immer ein Gleichgewicht zwi-
schen Authentizität und didaktischer Brauchbarkeit suchen. 

Die Analyse der Beispielsätze in grammatischen DaF-Handbüchern stellt 
nur einen Blickwinkel auf diese Problematik dar. Ein weiterer Gesichtspunkt, der 
nicht außer Acht gelassen werden darf, ist die Perspektive der DaF-Studieren-
den bzw. Deutschlernenden und Dozierenden selbst. Zukünftige Untersuchun-
gen in diesem Bereich sollten gerade das Verhältnis zwischen den Parametern 
der Beispielsätze einerseits und dem Lernerfolg beim Lernen der Grammatik 
andererseits fokussieren. Wahrzunehmen sind auch persönliche Wünsche, Prä-
ferenzen und Einstellungen der DaF-Studierenden bzw. Deutschlernenden. Ei-
ner selbstständigen Forschung bedarf die Beantwortung der weiterführenden 
Fragen, die in der Einleitung gestellt wurden (z. B. in Bezug auf kontroverse Bei-
spielsätze, Beispielsätze mit erzieherischen Effekten usw.), wobei interdisziplinär 
vorgegangen werden müsste (Linguistik, DaF-Didaktik, Psychologie, Philoso-
phie, Ethik, Erziehungspädagogik usw.).
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